
Berlin-Brandenburg-Sachsen

»Dass eine Belegschaft geschlos-
sen in die Gewerkschaft eintritt,
gab es hier zum letzten Mal vor 20
Jahren«, sagte die Leipziger IG
Metall-Bevollmächtigte Sieglinde
Merbitz. »Tolle Sache«, freut sich
auch Bezirksleiter Olivier Höbel.
Zwar steige die Zahl der Mitglie-
der in den Metall-Betrieben von
Berlin, Brandenburg und Sachsen
seit 2008 stetig, aber Halberg Guss
ist schon etwas Besonderes.

»Wenn wir gehen, dann ge-
hen wir alle« – Thomas Jürs, Be-
triebsratsvorsitzender beiHalberg
Guss, ließ nicht locker, bis das ehr-
geizige Ziel erreicht war. Mit ih-
remkonsequentenBekenntnis zur
IG Metall hat sich die Belegschaft
des Unternehmens, das in Kürze
aus der Insolvenz neu starten
wird, eine sehr gute Ausgangspro-
sition geschaffen.

Tarif ist Trumpf. »Die Kollegin-
nen und Kollegen wissen, dass sie

für sich und ihre Familien nur mit
der IG Metall gute und faire Be-
zahlung durchsetzen können«,
sagte Markus Büchting, der den
Betrieb und den Betriebsrat seit
einem Jahr als Projektsekretär der
IG Metall betreut.

Verlässliche Bezahlung nach
Tarif – das streben die Metallerin-
nen und Metaller bei Halberg

Guss jetzt an. Ihre Löhne liegen
nach Jahren des tariflosen Zu-
stands fast 20 Prozent unter dem
Flächentarif für die sächsische
Metall- und Elektroindustrie.
»Unsere Löhne sind zwar gestie-
gen, aber nicht im gleichen Maße
wie in tarifgebundenen Betrie-
ben«, sagt Thomas Jürs. Gemein-
sam mit der IG Metall und der
Geschäftsführung soll das Tarif-
niveau nun schrittweise auf Flä-
chenniveau gehoben werden.

Die Verhandlungen darüber
starten, wennderVerkauf derGie-
ßerei an den holländischen Inves-
tor HTP vollzogen ist. Das wird
voraussichtlich Mitte März 2011
sein, sagt Insolvenzverwalter
Franz Abel. Halberg Guss produ-
ziert unter anderem Motorblöcke
für die Fahrzeugindustrie. Nach-
dem deren Absatzkrise überwun-
den ist, geht es auch für den
Zulieferer wieder aufwärts.

Marlis.Dahne@igmetall.de

Von Null auf Hundert
HALBERG GUSS
KOMPLETT IN
DER IG METALL

Mit mehr Power kann kei-
ner starten: Die Leipziger
Gießerei Halberg Guss hat
550 Beschäftigte, und im
Februar hatten sich fast
alle entschlossen, Mit-
glied der IG Metall zu
werden. Der Organisati-
onsgrad stieg von 4 auf
94 Prozent.

Neue Mitglieder: Die Metallerinnen und Metaller von Halberg Guss bei der Übergabe ihrer Beitrittserklärungen an Sieglinde Merbitz
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Betriebsratsvorsitzender Thomas
Jürs: »Wenn wir gehen, dann
gehen wir alle. In die IG Metall.«
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3,6 Prozent Plus
für Ferrostaal
Die Beschäftigten bei Ferro-
staal Maintenance Eisenhüt-
tenstadt bekommen 3,6
Prozent mehr Geld. Darauf
einigten sich IG Metall und
Geschäftsführung nach
mehrwöchigen Verhandlun-
gen, die von Aktionstagen
der Metallerinnen und Me-
taller des Unternehmens be-
gleitet worden waren.

Mehr zum Thema:
www.igmetall-bbs.de
RAktuelles

Betriebsratswahl
bei First Solar
Es war ein langer Weg, aber
nun steht fest: Am 15. und
16. März wird bei First Solar
in Frankfurt (Oder) ein Be-
triebsrat gewählt. Endlich,
sagt der IG Metall-Bevoll-
mächtigte von Ostbranden-
burg, Peter Ernsdorf.
Beharrlich hält er seit 2007
dagegen, wenn die Ge-
schäftsführung des Unter-
nehmens immer wieder
versucht, Bestrebungen nach
mehr Mitbestimmung zu un-
terlaufen. Der Wahltermin ist
denkwürdig: Am 16. Februar
wird der Grundstein für eine
zweite Fabrik von First Solar
gelegt, wodurch sich die Ka-
pazitäten von First Solar ver-
doppeln sollen.

DGB: Ja zur Frauenquote
in der Privatwirtschaft
Frauenquoten in Führungs-
positionen und im Erwerbs-
leben überhaupt sind wieder
in den Mittelpunkt der öf-
fentlichen Debatte gerückt.
Aber dabei dürfe der Blick
auf gleichberechtigte Teilha-
be von Frauen an der Arbeit
und an der Macht nicht ver-
engt werden, sagt Doro Zin-
ke, DGB-Vorsitzender von
Berlin-Brandenburg. Es gehe
nicht nur um Führungsposi-
tionen und Aufsichtsrats-
mandate.

Frauen dürften nicht zur
»Reservearmee« des Arbeits-
marktes degradiert werden,
die in Zeiten des Fachkräfte-
mangels als Lückenfüllerin-
nen einspringen dürften.
Notwendig sei auch ein Ge-
setz zur Chancengleichheit
in der Privatwirtschaft, ver-
gleichbar dem Landes-
gleichstellungsgesetz im
öffentlichen Dienst.

Junge Generation:
IG Metall will mehr
Bessere Ausbildungsqualität,
unbefristete Übernahmega-
rantien für Azubis, gute Wei-
terbildung im Beruf. Diese
Forderungen der IG Metall
liegen auf dem Tisch der Ar-
beitgeber, aber die blocken
ab.

Unsere Tarifkommissio-
nen sagen: Das durchbre-
chen wir nur gemeinsam, mit
der Kraft aller Mitglieder in
den Betrieben.

Eine gute Perspektive für
die Jungen durch sichere und
fair bezahlte Arbeit ist The-
ma von Tarifgesprächen im
März. In der Bildungsstätte
Berlin-Pichelssee gibt es dazu
am 8. April eine Tarifkonfe-
renz mit Workshop bis 10.
April.
Jetzt schnell über die Verwal-
tungsstelle anmelden.

Europäischer Bürger-Filmpreis ging 2011 an Polen.

Vom Ladenpreis für neue Mar-
kenturnschuhe landen nur 0,4
Prozent in den Taschen der Nä-
herinnen in asiatischen »Sweat-
Shops«. Für seinen Filmspot
über die Ausbeutung indischer
Textilarbeiter erhielt der polni-
sche Filmemacher Michal
Wilczek im Februar in Berlin
denEuropäischenBürger-Film-
preis zur Förderung der UN-
Millenniumsziele und war im
Februar in den Kinos zu sehen.
Die Botschaft des eindringli-
chen 30-Sekunden-Films, der
imgrößten SlumAsiens gedreht
wurde: Der Kampf gegen Hun-
ger und Armut sowie für be-
schleunigtewirtschaftliche Ent-
wicklung berührt auch unser
Leben hier. Der Spot zeigt Ge-
gensätze:Währendwir nach der
Arbeit beim Sport schwitzen,

zerfließen Näher in Asien bei
der Arbeit. Die Stärke des Spots
ist auch seine Schwäche: Bei der
verkürzten Darstellung Arm-
Reich fällt unter den Tisch, wel-
che Lasten der Globalisierung
auch von normalen Menschen
in westlichen Ländern geschul-
tert werden müssen, meinten
Metaller am Rande der Preis-
verleihung. Aber: Mindestlohn
muss her, er bietet Schutz.
Anannya Bhattcharjee, Ge-
werkschaftsaktivistin der Min-
destlohnkampagne für Asiens
Textilarbeiter, machte klar:
»Auch für Sieben-Tage-Arbeits-
wochen mit bis zu 14 Stunden
langen Arbeitstagen erhalten
Millionen Textilarbeiter keine
existenzsichernden Löhne.«

Der Filmpreis wird jährlich
vomDresdnerKunstprojekt Su-
kuma arts ausgeschrieben. Die
Aktivisten setzen sich seit 2007
für die globalen Entwicklungs-
ziele der Vereinten Nationen
ein, etwa für die Halbierung der
Armut in der Welt bis 2015.

Wer mitmachen will,
schreibt eine Idee für einen pfif-
figen Filmspot auf eine A-4-
Seite und sendet sie an:
media@sukuma.net oder
marlis.dahne@igmetall.deStolzer Preisträger: der polnische

Filmemacher Michal Wilczek.

Tarifkommissionen tagten
DashoheDurchschnittsalter vie-
ler Belegschaften erfordert neue
Konzepte zur Nachwuchsförde-
rung und Weiterbildung. Auch
die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf muss besser werden –
das waren Schwerpunkte der
Metalltarifkommissionen inBer-
lin und Dresden. Ihre Kritik:
Trotz zurückgehender Ausbil-
dungsplatzzahlen stellen sich die
Arbeitgeber in Berlin, Branden-
burg und Sachsen stur. Die The-

men Gute Arbeit und Junge Ge-
neration bleiben deshalb in den
Betrieben auf der Tagesordnung,
etwa mit dem Betriebscheck
»Junge Generation«.

Eine gute Nachricht: 38
Prozent der Metallunterneh-
men im Bezirk zahlten die für
April 2011 vereinbarte Tarifer-
höhung von 2,7 Prozent schon
im Februar. Geht es dem Be-
trieb gut, darf er die Erhöhung
auch ab März vorziehen.

Du kaufst mehr, als du denkst
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Berlin

Die Fiat Automobil Vertriebs
GmbH in Berlin ist jetzt mit ihren
120 Mitarbeitern/-innen tarifge-
bunden. Mit einem Anerken-
nungstarifvertrag gelten die je-
weils gültigen Verträge der IG
Metall mit der Tarifgemeinschaft
für das mitteldeutsche Kfz-Ge-
werbe künftig auch bei Fiat. Das
Autohaus wandte bis Mitte 2010
diese Tarifverträge an, entschied
sich jedoch, dies künftig nicht
mehr zu tun. In der Folge wurde
dann auf einer sehr gut besuchten
Mitgliederversammlung be-

schlossen, nicht viel Zeit vergehen
zu lassen und entschlossen einen
Tarifvertrag anzustreben.Mit die-
sem starken Rückenwind knüpfte
der Betriebsrat ein Kopplungsge-
schäft. Er machte seine Zustim-
mung zu einer vom Arbeitgeber
gewünschtenGesamtbetriebsrats-
vereinbarung von der Herstellung
der Tarifbindung abhängig. Diese
Strategie ging voll auf. »Das ist ein
großer Erfolg für die Belegschaft
und für uns Metaller/-innen«,
freut sich Joachim Krieg, der Be-
triebsratsvorsitzende. n

TERMINE

Ortsjugendausschuss
n Monatstreffen, 8. März,
16 Uhr, IG Metall-Haus,
Raum E 01.

Rechtsberatung
n Telefonische Beratung
für Mitglieder, mittwochs,
9 bis 12 Uhr, Telefon
25387-131.

Rentenberatung
n 1., 8., 15., 22. und 29.
März, 16 bis 18 Uhr, IG Me-
tall-Haus, Raum E 05, Bernd
Dimmey, Versichertenbera-
ter. Termine bitte unter Tele-
fon 31807860 abstimmen.

Erwerbslose
n 24. März, 16 Uhr, Treffen
des AK Arbeitslosigkeit, IG
Metall-Haus, Raum E 01.

Seniorinnen und Senioren
n Dienstag, 29. März, Mit-
gliedertreffen zur Besichti-
gung der Gipsformerei der
staatlichen Museen. Anmel-
dung: Montag, 7. März, 10
bis 14 Uhr, IG Metall-Haus,
Raum 112, Telefon
25387-110.
n Mittwoch, 16. März, 10 bis
12 Uhr, Infos zu Renten- und
Sozialfragen. IG Metall-
Haus, Raum 112.

Tariferfolg bei Fiat Automobil
Belegschaft und IG Metall erkämpfen Anerkennungstarifvertrag

»Wir dürfen nicht nachlassen«
INTERNATIONALER
FRAUENTAG

Am 8. März sind in vielen Betrieben wieder Betriebsräte und
Vertrauensleute aktiv

Am 8. März jährt sich zum 100.
Mal der Internationale Frauentag.
100 Jahre nach dem ersten Inter-
nationalen Frauentag haben wir
viel erreicht.

»Mit unserer Vereinbarung
zur Frauenförderung, in der wir
verbindliche Zielkorridore verein-
barthaben, ist esunsgelungen,den
Anteil der Frauen auf allenEbenen
zuerhöhen.DieAnzahl derweibli-
chen technischen Auszubildenden
und der weiblichenmittleren Füh-
rungskräfte hat sich in den letzten
zehn Jahren verdoppelt. Die Mög-
lichkeit, Beruf und Familie besser

zu vereinbaren, ist durch flexible
Teilzeitmodelle, Familienzeit und
durch unsere Kinderkrippen ein-
deutig besser geworden«, so Ute
Hass, Betriebsratsvorsitzende des
Mercedes-Benz Werkes in Berlin-
Marienfelde.

Das 100-jährige Jubiläum
spornt uns an, sich weiter für die
Gleichberechtigung zwischen
Frauen und Männern einzuset-
zen.

Ute Hass: »Wir dürfen aller-
dings nicht nachlassen, dasUnter-
nehmen in die Pflicht zu nehmen.
Den 8. März feiern wir daher wie

jedes Jahr mit unseren Kollegin-
nen in unserem Frauencafé.«

Auch in vielen anderen Me-
tall- und Elektrobetrieben in Ber-
linwird esAktivitäten amFrauen-
tag geben. Gleiches Entgelt für
gleichwertige Arbeit, mehr Frau-
en in Führungspositionen und ei-
ne Verbesserung der Vereinbar-
keit von Familie und Beruf
werden dabei die zentralen The-
men sein. Die Verwaltungsstelle
hat dazu umfangreiches Material
zur Verfügung gestellt und
wünscht allen Metallerinnen und
Metallern ein gutes Gelingen. n

HANDWERKS-INFO

Der Handwerksbereich ver-
sendete im Januar und Feb-
ruar dieses Jahres die ersten
»Handwerks-Infos« an unse-
re Mitglieder im Handwerk
per E-Mail. Mitglieder aus
Handwerksbetrieben, die
diese E-Mails nicht erhalten
haben, jedoch in Zukunft das
»Handwerks-Info« erhalten
möchten, bitten wir, uns ihre
private E-Mail-Adresse mit-
zuteilen. Bitte sendet eine
E-Mail an Burkhard Bildt,
Gewerkschaftssekretär. Seine
E-Mail-Adresse lautet: Burk-
hard.Bildt@igmetall.de.
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Im voll besetzten Saal des Gewerkschaftshauses führte die Berliner IG Metall am 26. Januar ihre Jahresauftaktveranstal-

tung durch. Arno Hager, Erster Bevollmächtigter, berichtete über die Mitgliederentwicklung 2010 und unsere Ziele für 2011.

Jeffrey Raffo (rechts), Leiter der Organizing-Projekte der IG Metall, berichtete von den Erfahrungen mit dieser Form der

Mitgliedergewinnung für Gewerkschaften in den USA und bei der IG Metall. Dem Referat folgte eine angeregte Diskussion.
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Cottbus und Südbrandenburg
IN KÜRZE

Fotowettbewerb
Noch bis zum 25. März kön-
nen Urlaubsfotos mit IGM-
Motiven eingereicht werden.
Es winken Gutscheine im
Gesamtwert von 300 Euro.
Die Ausstellung der einge-
reichten Beiträge und die
Prämierung folgen am 13.
April, im Rahmen der ge-
meinsamen Delegiertenver-
sammlung.

Erwerbslosentreffen und
Verbraucherinfos
Einmal im Monat lädt die
Erwerbslosenberatung zu ei-
ner gemütlichen Runde mit
Kaffee und Kuchen ins
IGM-Büro Cottbus ein.
Beim nächsten Treffen am
Mittwoch, 23. März, wird ab
14 Uhr zum Thema »Ener-
gie sparen im Haushalt und
Versorgerwechsel« infor-
miert. Um rechtzeitige An-
meldung wird gebeten, da
die Plätze begrenzt sind.

Handwerksgespräch
Am Dienstag, 15. März, um
17 Uhr sind interessierte
Handwerker ins IGM-Büro
Cottbus eingeladen. Es geht
um die anstehendenWahlen
zur Vollversammlung der
regionalen Handwerkskam-
mer. Da mit Ende der Legis-
laturperiode einige Kollegen
ausscheiden, suchen wir
neue engagierte Mitstreiter.
Gern beantworten wir Fra-
gen zu den Mitwirkungs-
möglichkeiten in der Hand-
werkskammer. n

Während die hohen Investitionen
der SIAG im Offshore-Bereich
(Emden) das Betriebsergebnis
2010 drückten, ragte der SIAG
Anlagenbau inMassen als Leucht-
turm aus der Brandung der stür-
mischen See. Die Investitionen,
die von der SIAG vor Jahren im
Elbe-Elster-Kreis getätigtwurden,
zahlen sich jetzt aus.

Geschulte Fachkräftemachen
SIAG Massen zu einem der pro-
duktivsten Standorte des Kon-
zerns und entlarven alle als Lüg-
ner, die behaupten, im Osten
Deutschlands liegt die Produktivi-
tät noch immer ein Drittel unter
der des Westens.

Schaut man sich die Unter-
nehmen im Landkreis an, deren

Besitzer aus dem Schwabenland
oder Österreich kommen, dann
stellt man fest, dass sie gute Um-
sätze machen und ordentliche Er-
gebnisse erzielen.

Einen Schönheitsfehler hat

das Ganze noch. Hohe Produkti-
vität und einträgliche Gewinne
machen sich nicht in steigenden
Löhnen bemerkbar. Daran gilt es
in der Zukunft mit gut organisier-
ten Belegschaften zu arbeiten! n

Samstag, 5. März – Inforunde für (Ex-)Leiharbeiter
Tarifverträge der christlichen Gewerkschaften in der Leihbranche sind unwirksam

Für aktive und ehemalige Leihar-
beiter aus betroffenen Verleihfir-
men bieten wir in Cottbus und
Finsterwalde jeweils um 10 Uhr
eine Inforunde zu möglichen
Nachzahlungsforderungen an.

Findest Du in Deinem Ar-
beitsvertrag einen Verweis auf die
CGZPoderAMP, solltestDuDich
am 5. März in unseren IGM-Bü-

ros informieren. Eventuell kannst
auch du Gleichbehandlung im
Entleihbetrieb einfordern.

Wer Interesse hat, kann gern
auch einen gesonderten Termin
vereinbaren. Unsere Rechtsbera-
tung findet jeden Dienstag in
Finsterwalde und immer mitt-
wochs in Cottbus von 13 bis 17
Uhr statt.n

Tarifvertrag zur Altersteilzeit vereinbart
IG Metall hat mit der BEA Technische Dienste Lausitz GmbH neuen Tarifvertrag abgeschlossen.

Im vergangenen Sommer hatten
sich die BEA und die IG Metall
verpflichtet, Verhandlungen über
einen ATZ-Tarifvertrag aufzu-
nehmen. Mit einem Forderungs-
katalog ist die IG Metall dann im
Januar in die Verhandlungen ein-

getreten undkonnte ein sehr gutes
Ergebnis erzielen. Danach ist eine
verblockte ATZ zwischen 12 und
72 Monaten möglich. Das Entgelt
wird auf 80 Prozent des letzten
Bruttoentgelts aufgestockt. Bei
Beschäftigten, die nach der ATZ

SIAG im Aufwind
BETRIEBE IN
ELBE-ELSTER

Trotz umfangreicher Investitionen im Offshore-Bereich –
Gewinne in Massen. Gute Auslastungen erbrachten einen
ordentlichen Umsatz mit einem sehr guten Ergebnis für das
Geschäftsjahr 2010.

Arbeit – sicher und fair

in die vorgezogene Rente gehen,
zahlt das Unternehmen zumAus-
gleich für die verminderte Rente
eine Abfindung. Die Auswahl der
Bewerber zurAltersteilzeit treffen
Geschäftsführung und BR einver-
nehmlich. n
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Ostbrandenburg
FIRST SOLAR

Vor Betriebsratswahl
In diesen Tagen kommt es
beim in Frankfurt (Oder)
ansässigen Solarmodulher-
steller First Solar schluss-
endlich doch zur Wahl einer
betrieblichen Interessenver-
tretung für die rund 1000
Beschäftigten.

Wir begrüßen ausdrück-
lich, dass die Demokratie
nun auch bei First Solar Ein-
zug hält und beglückwün-
schen unsere Kolleginnen
und Kollegen zu diesem Er-
folg. Unsere Mitglieder bei
First Solar wissen, dass wir
ihnen bei Bedarf mit Rat
und Tat zur Seite stehen. Bis-
her ist das nicht nötig gewe-
sen. Umso erfreulicher ist es,
dass die Belegschaft trotz
großer Widerstände aufrecht
stehen geblieben ist und für
ihre demokratischen Rechte
einsteht.

Wir wünschen den Be-
schäftigten alles Gute für die
Wahl und dem dann ge-
wählten Betriebsrat viel Er-
folg für die anstehenden
Aufgaben. n

TERMIN

BR-Bildungsnetzwerk
14. März von 9 bis 16 Uhr in
Eisenhüttenstadt zu den
Themen »EU-weite Freizü-
gigkeit für Arbeitnehmer ab
1. Mai 2011« und »Mitbe-
stimmung der Betriebsräte
bei der Schichtgestaltung.«

Hiernachwirbt das Investorcenter
auf seiner Homepage mit ver-
meintlich niedrigeren Löhnen
und längeren Arbeitszeiten um
Unternehmensansiedlungen in
Ostbrandenburg. Auch wird be-
hauptet, dass in den nächsten 10
bis 15 Jahren laut Gewerkschaften
und Wirtschaftsforschung nicht
mit nennenswerten Veränderun-
gen zu rechnen sei.

Auf Antrag der Delegierten-
versammlung wandte sich unser
Ortsvorstand daher in einem
Schreiben an das Investorcenter
und stellte die Position der IGMe-
tall Ostbrandenburg dar. Aus-
drücklich begrüßt wurden bei-
spielsweise die Entwicklung in der
Region und die wachsende Bran-
che der erneuerbaren Energien.
Allerdings wies der Ortsvorstand
darauf hin, dass die gute Situation
der Stärke jedoch nicht zuletzt
auch dem Einsatz und der hohen
Bereitschaft der Arbeitnehmerin-
nen undArbeitnehmer in den Be-
trieben zu verdanken ist.

»Gewerkschaften, Betriebs-
räte und Belegschaften haben ge-
rade auch in Zeiten der größten

Wirtschafts- und Finanzkrise da-
zu beigetragen, dass Arbeitsplätze
gesichert sowie ausgebaut werden
konnten. Letztendlich ist es ihnen
zu verdanken, dass die Bundesre-
publikDeutschland, insbesondere
aber auch Ostbrandenburg, im
europäischenundweltweitenVer-
gleich in besonders positivenMa-
ße gestärkt aus der Krise hervor
gegangen ist,« sagte Peter Erns-
dorf, Erster Bevollmächtigter.

Für ein gutes Leben. »Die IG
Metall als Tarifvertragspartei be-
weist seit Jahrzehnten, dass eine
faire Beteiligung von Belegschaf-
ten zu großen betrieblichen Erfol-
gen führt und dass Mitbestim-
mung, gerade auch in schwierigen
Zeiten, dazu beiträgt, dass Unter-
nehmen sich erfolgreich am
Markt positionieren. Die IG Me-
tall Ostbrandenburg forderte das
Investorcenter auf, sich gemein-
sam mit den Menschen und den
Sozialpartnern in Ostbranden-
burg für eine wachsende Region
einzusetzen, die auch die Men-
schen und die soziale Sicherheit
im Fokus hat und verteidigt. Wir

sind zu Gesprächen bereit und
werden uns dafür einsetzen, dass
unsere Region im Interesse aller
auf- und ausgebaut werden kann.

Die Gewerkschaften, insbe-
sondere die IG Metall, erwarten
sehr wohl Personalkostensteige-
rungen in den nächsten einein-
halb Jahrzehnten. Es mag in eini-
gen Unternehmen durchaus
Einkommensunterschiede vonbis
zu einem Drittel gegenüber den
altenBundesländern geben.Aller-
dings sinddiese als Standortfakto-
ren ein kontraproduktives Signal
für eine wirtschaftlich wachsende
Region, in der es gelingen muss,
soziale Standards in den Mittel-
punkt zu stellen«, lies Ernsdorf
wissen. Bis zum heutigen Tag gab
es dazu keinerlei Stellungnahme
durch das Investorcenter. n

Betriebsänderungen bei FS-ME
Neue Strukturen zu Lasten der Beschäftigten?

Die Anfang Februar 2011 vom
Gesellschafter angekündigten
Maßnahmen bei FerrostaalMain-
tenance Eisenhüttenstadt GmbH
sehen im Kern Kostensenkungen
vor.

Auf der Betriebsversamm-
lung am 8. Februar 2011 wurden
die 213 Beschäftigten, Auszubil-
denden und seit Jahren schon
durchschnittlich rund 70 zusätzli-
chen Leiharbeitnehmer über die
vorgesehenen Pläne informiert.

Mit kritischen Fragen und

konstruktiven Hinweisen aus der
Belegschaft wurde die Geschäfts-
führung konfrontiert. Personalab-
bau trotz schwarzer Zahlen in
2010 stieß auf Unverständnis.

Der Betriebsrat, die Vertrau-
ensleute und die IG Metall Ost-
brandenburg werden den Um-
strukturierungsprozess des
Unternehmensmit der Unterstüt-
zung von Sachverständigen be-
gleiten. Eigene Strategien ent-
wickeln, um Arbeitsplätze zu
sichern, ist Ziel der IG Metall. n

Kontra Billiglohnstrategie
DELEGIERTE
GEGEN WERBUNG

Für großen Unmut unter den Delegierten der Delegierten-
versammlung unserer Verwaltungsstelle sorgte die Billiglohnstrategie
des Investorcenters Frankfurt (Oder) in Ostbrandenburg.
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ZUM 100. MAL

Internationaler Frauentag
Von tatsächlicher Gleichstel-
lung der Frauen auch 100
Jahre nach dem ersten Frau-
entag in New York sind wir
noch weit entfernt.
Vereinbarkeit von Familie
und Beruf ist eines der
Schwerpunktthemen, die es
umzusetzen gilt. Ebenso ver-
dienen Frauen in Deutsch-
land im Schnitt 23 Prozent
weniger als Männer.
In Betrieben, in denen die
IG Metall stark ist und sich
die Kolleginnen in den Be-
triebsratsgremien engagie-
ren, konnte viele erreicht
werden. Wir brauchen enga-
gierte Frauen in der IG Me-
tall.

Allen Kolleginnen herzlichen
Glückwunsch zum Interna-
tionen Frauentag. n
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Oranienburg und Potsdam
AUSGEPLAUDERT

VON MANFRED ENDE
Gott soll eine Welt in sieben
Tagen erschaffen haben, un-
sere überm Volk Thronenden
schaffen es nicht, die »Harz-
IV-Reform« in sieben Wo-
chen auf den Weg zu bringen.
Wer die Bilder der Verhand-
lung zwischen Koalition und
Opposition sieht, bekommt
den Eindruck, sie erzählen
sich Witze, ein bedrohlich
fröhliches Gelächter reihum.
Es scheitert an Regelsätzen.
Die Koalition will mit 5 Euro
dabei sein, die Opposition
fordert üppige 11 Euro für ei-
nen Harz-IV-Empfänger.
Und dem wird schwindelig
ob derart luxuriöser Aussich-
ten. Die Ansichten gehen
auseinander, auch zwischen
dem »Rest der Welt«.
Deutschlands Schiedsfrau
Merkel (nicht verwechseln
mit Trainer Max Merkel)
könnte die rote Karte ziehen,
aber sie würde sie vermutlich
nur denen vor die Nase hal-
ten, die eh schon rot sind. Die
Deutschen haben mehr Geld
»auf der hohen Kante«, heißt
es. Jeder durchschnittlich
60000 Euro, statistisch gese-
hen. Man zähle also zum
Millionärsvermögen das
»Vermögen« des Harz-IV-
Empfängers, berechne den
Durchschnitt, und schon
geht es allen gut. Verwiesen
wird auf sinkende Arbeitslo-
senzahlen: Die »Erfolgspla-
kette« mit Anspruch auf
Machterhaltung heftet sich
die Koalition an die Brust.
Dabei vergißt sie, ihre Tricks
zur Verschönerung der Statis-
tik zu nennen. Die Zahl der
Leiharbeitnehmer und ande-
rer prekärer Beschäftigungen
steigt auf eine Million. Die IG
Metall ruft zu einem bundes-
weiten Aktionstag auf: »Glei-
che Arbeit – gleiches Geld.«
Schirmherr der Initiative ist
Norbert Blüm, der einst
Rentner mit dem Satz be-
glückte: »Die Renten sind
sicher.« n

Zeit für neue Zeiten
FRAUEN KÖNNEN
IN DER IG METALL
MEHR ERREICHEN

Millionen Frauen forderten am 19. März 1911 das Frauenwahl-
recht. Schritt für Schritt haben seither Frauen Rechte erstrit-
ten. Doch die tatsächliche Gleichstellung ist bis heute noch
nicht hergestellt.

Nach wie vor gibt es viel zu tun,
für gleiche Bildungschancen,
mehr Frauen in Führungspositio-
nen, Entgeltgleichheit, gegen Al-
tersarmut und für eine bessere
Vereinbarkeit von Pflege oder Fa-
milie und Beruf. Aktuell und öf-
fentlich diskutiert wurde die Frage
einer Quotenregelung für Frauen
in Führungspositionen. Aus die-
sem Anlass lohnt der Blick in un-
sere eigenen Reihen:

Im Geschäftsführenden Vor-
stand der IG Metall mit sieben
Mitgliedern sind zwei Frauen ver-
treten. Dieser wird durch ehren-
amtliche Mitglieder ergänzt. Un-
sere Kollegin Carmen Bahlo

(BR-Vorsitzende vonZFBranden-
burg) ist dort eine der 6 Frauen
von 29 Vertreter/-innen.

Bei der Besetzung der sieben
Positionen einer/s Bezirksleite-
rin/Bezirksleiters findet sich eine
Frau im Bezirk Küste. In insge-
samt 140 Verwaltungsstellen ste-
hen Männer an der Spitze, in nur
7 eine Frau. Im Bezirk Berlin-
Brandenburg-Sachsen führt da-
von eine Erste Bevollmächtigte die
Verwaltungsstelle Leipzig.

In unseren Verwaltungsstel-
len liegt der Organisationsgrad
der Frauen in Potsdam bei 21,2
Prozent und in Oranienburg bei
27,2 Prozent. Weibliche Betriebs-

ratsmitglieder: in Potsdam 44, da-
von 3 Vorsitzende und Oranien-
burg 55, davon 4 Vorsitzende. In
der Delegiertenversammlung
Potsdam sind 13 von 47 Mitglie-
dern weiblich, in Oranienburg 15
von 39 Mitgliedern. Der Ortsvor-
stand in Potsdam mit 12 Sitzen
wird gestärkt durch 3 Frauen, von
10 Sitzen in Oranienburg sind
ebenfalls 3 mit Frauen besetzt. Es
gilt weiterhin, Zeichen zu setzen
für eine Zukunft, in der alle Men-
schen die gleichen Chancen und
Rechte haben. Dafür ist entschei-
dend, dass sich Frauen organisie-
ren und mit ihren Interessen
sichtbar sind. Macht mit. n
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Aus der Arbeitslosenberatung
Widerstand gegen Elterngeldregelung

Freitag am 4. Februar traten die
Beschäftigten der Electrolux-Nie-
derlassung Potsdam von 10 bis 12
Uhr in einen Warnstreik. Nahezu
die komplette Belegschaft folgte
dem Aufruf der IG Metall. Gleich-
zeitig gab es auch in anderen
Standorten bundesweit Warn-
streikaktionen. Ziel war, den
Druck auf Electrolux zu erhöhen,
dessen Angebot von 1,8 Prozent
völlig unakzeptabel ist. Die Forde-
rung der Tarifkommission bein-

haltet eine 4,2-prozentige Steige-
rung der Einkommen, um das Ni-
veau des Flächentarifvertrags zu
erreichen.

Electrolux-Mitarbeiter haben
eine 38,5- Stunden-Woche gegen-
über 35 Stunden in der Fläche, was
zehn Prozent Mehrarbeit fürs
»gleiche« Einkommen bedeutet.
Das wollen die Beschäftigten nicht
länger akzeptieren. WeitereAktio-
nen sind geplant, wenn sich Elec-
trolux nicht bewegt. n

Viele betroffene Mitglieder haben
zum Thema Elterngeld bei uns
vorgesprochen. Deshalb möchten
wir auf Folgendes hinweisen: Be-
troffene, wehrt euch gegen die
Anrechnung – (Streichung) – des

Elterngeldes. In der Verwaltungs-
stelle liegt zu eurer Unterstützung
ein Musterwiderspruch und vor-
sorglich eine Klagebegründung
bereit. n

Selbst handeln und weitersagen.

Warnstreik bei Electrolux
Das aktuelle Angebot ist nicht verhandelbar.

26. MÄRZ

Bis zum 26. März müssten
Frauen weiterarbeiten, um
den Verdienst der Männer aus
dem Vorjahr zu erreichen.
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Ludwigsfelde

Nach dem Fall der Mauer gab es
sofort intensive Kontakte zwi-
schen der IG Metall und dem
FDGB. Während früher die Ge-
spräche zwischen Ost- und West-
Gewerkschaftmeist auf die »obere
Ebene« beschränkt waren, be-
suchten sich jetzt auch die Be-
triebsvertreter. In diesen Gesprä-
chen klärte sich für die IG Metall
sehr bald: Eine Verschmelzung
der Organisationen kommt nicht
in Frage. Es muss ein Neuanfang
gemacht werden. Das Vertrauen
der Kollegen in den Betrieben in
den Apparat des FDGBwar kaum
vorhanden. Auch wurde den
Funktionärennicht zugetraut, den
kommenden Auseinandersetzun-
gen gewachsen zu sein.

So beschloss die »IG Metall
der DDR« zum Jahresende 1990
ihreAuflösung unddie »IGMetall
für die Bundesrepublik Deutsch-
land« erweiterte ihre Zuständig-

keit auf Ostdeutschland.
Praktisch bedeutete dies, dass

jeder, der wollte, seinen Beitritt
neu erklärenmusste.Daherwaren
in unsererVerwaltungsstelle – da-
mals noch mit Sitz in Zossen –
13000 Beitritte zu verarbeiten.
Dannmussten alle Strukturenneu
aufgebaut werden. In betriebli-
chen Mitgliederversammlungen
wurden Delegierte gewählt. Im
März fand die erste Delegierten-
versammlung statt undwählte den
Ortsvorstand. Damit waren die
Strukturen nach dem bundesweit
geltenden System geschaffen. Da
nunmehr vollständig die Markt-
wirtschaft und das westdeutsche
Rechtssystemgalten,wurde auf ei-
ne Mischung von west- und ost-
deutschemPersonal geachtet. Der
Erste Bevollmächtigte und die Ju-
ristin brachten die Erfahrung aus
demWestenmit, die anderenMit-
arbeiter kamen aus der Region.

DieZusammenarbeit klappte vom
ersten Tag und heute fragt nie-
mand mehr, wo einer herkommt.

Zwanzig Jahre IG Metall-Ar-
beit in Brandenburg ist die Ge-
schichte eines gewaltigen Um-
bruchs. Gab es anfangs wenige,
aber großeBetriebe im staatlichen
Eigentum, so ging die Treuhand
daran, alles so schnell wiemöglich
zu privatisieren. Was nicht ver-
käuflichwarwurde zerlegt, in Stü-
cken verkauft oder geschlossen.
Massenentlassungen gab es über-
all. So sank die Zahl der Metall-
Beschäftigten von 20000 auf nur
noch 8000 einige Jahre später.
Heute ist die Gesamtzahl der Be-
schäftigten wieder angestiegen.
Fahrzeugwerk Treuenbrietzen,
Mittenwalder Gerätebau oder
Kontaktbauelemente Luckenwal-
de verschwanden fast vollständig.
Neue, wie Rolls Royce, Viessman
in Mittenwalde und die Holzbe-

Nichts blieb so wie es war
Was von der alten Metallindustrie existiert noch?

Daimler betrieb in Ludwigsfelde
vor dem Krieg eine Fabrik für
Flugzeugmotoren. Zu DDR-Zei-
ten baute IFA hier LKW und im
Instandhaltungswerk INLwurden
MIG-Triebwerke überholt.

Aus 8500 IFA-Beschäftigten
(1990) wurden heute 2000Merce-
des und 330 Thyssen-Beschäftig-
te. INLhatte 800Beschäftigte, von
denen der Nachfolger MTU 350
übernahm. Jetzt sind bei MTU
wieder 660 in Lohn und Brot.

Der VEB Schwermaschinen-
bauHeinrichRau bliebmit seinen
zunächst 3500 Mitarbeitern am
längsten bei der Treuhand. Die
Wildauer Nachfolgebetriebe Kur-

belwelle, Schmiede und SMB
kommen zusammen heute auf et-
wa 400.

Auch das Funkwerk Daben-
dorf wurde erst spät verkauft.
1990 noch 600Mitarbeiter, waren
es beimVerkauf 130, dann wieder
250, doch jetzt nur noch 160.Viele
Betriebe erlebten seither eine
Berg- und Talfahrt.

Ein Zufall der besonderen
Art bestimmt das Schicksal des
früheren Wälzlagerwerkes in Lu-
ckenwalde. Erst kaufte Kugelfi-
scher alle ostdeutschenWälzlager-
werke, fuhr dann aber große
Verluste ein und schloss sie alle.
Lediglich eine Abteilung, die

Motorenkomponenten für den
geplanten 4-Takt-Motor baute,
durfte Kugelfischer aus Patent-
schutzgründen nicht überneh-
men. Von den 1300 Beschäftigten
bei Wälzlager kamen so 140 zu
INA. Heute arbeiten im Betrieb,
der jetzt nach der Eigentümerfa-
milie Schaeffler heißt, 560 Kolle-
gen, mit steigender Tendenz. Das
Gerätewerk Treuenbrietzen be-

20 Jahre »neue« IG Metall
ALS DAS ENDE DER DDR FESTSTAND UND DIE WIE-
DERVEREINIGUNG SICH ABZEICHNETE, WAR KLAR,
DASS ES IN OST UND WEST EINE EINHEITLICHE
GEWERKSCHAFT GEBEN MUSS.

1991 erweiterte die IG Me-
tall ihr Organisationsgebiet
auf das Gebiet der früheren
DDR. Im März tagte die ers-
te Delegiertenversammlung.
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triebe in Baruth kamen hinzu.
Nach zwanzig Jahren hat sich

der kapitalistischeNormalzustand
eingestelltmit der Erkenntnis:Das
Leben ist ein dauernder Existenz-
kampf! n

Vor 20 Jahren startete Mercedes in den IFA-Montagehallen.

steht, zerlegt in mehrere Kleinbe-
triebe, weiter.

Aus Kontaktbauelemente
(1400) und Beschläge (600) Lu-
ckenwalde blieb jeweils ein Klein-
betrieb mit weniger als 100 Be-
schäftigten. In diesen Betrieben
konnte wegen der schlechten ge-
werkschaftlichen Organisation
auch nicht die Tarifbindung auf-
recht erhalten werden. n

»IM OSTEN WAS NEUES«

Unter diesem Titel hat die Auto-
rin Annette Jensen die Geschichte
der Metallindustrie nach der
Wende aufgeschrieben. Spannend
wie ein Krimi liest sich das Trei-
ben der Treuhandanstalt und der
Kampf der IGMetall zum Erhalt
der Industriestandorte. Aktivisten
der ersten Stunde berichten von
ihren Erlebnissen. Kritisch wer-
den auch die Auseinandersetzun-
gen um die Angleichung an die
westdeutschen Tarifbedingungen
dargestellt. Einige kostenlose
Exemplare liegen in der Verwal-
tungsstelle bereit. n
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Chemnitz
TERMINE

Arbeitslosen-AK
Arbeitslosenarbeitskreis
Chemnitz am 2. März,
9 Uhr, OBH, Hainstraße 125
in Chemnitz

BR-Tagung
Betriebsrätetagung am
7. März, 14 Uhr, Gewerk-
schaftshaus, Jägerstraße 5-7
in Chemnitz

Senioren-AK
Seniorenarbeitskreis am
9. März, 9.30 Uhr, OBH,
Hainstraße 125, in Chemnitz

OJA-Sitzung
Sitzungen des Ortsjugend-
ausschusses am 14. und
28. März, 17 Uhr, Gewerk-
schaftshaus, Jägerstraße 5-7
in Chemnitz

DV Chemnitz
Festveranstaltung 20 Jahre
IG Metall am 16. März, 16.30
Uhr, Industriemuseum,
Zwickauer Straße 119, in
Chemnitz

Ortsvorstand
Sitzung des Ortsvorstands
am 21. März, 14 Uhr,
Gewerkschaftshaus,
Jägerstraße 5-7
in Chemnitz

Frauentag
Frauentagsveranstaltung am
23. März, 20 Uhr,
Chemnitzer Kabarett,
An der Markthalle 1–3
in Chemnitz

Vier Mandate für Karlsruhe
DELEGIERTE
GEWÄHLT

Am 9. Februar wurden die Delegierten für den 22. Ordentlichen
Gewerkschaftstag von der Delegiertenversammlung Chemnitz ge-
wählt. Im Herbst diskutieren sie mit rund 500 Delegierten, welche
Aufgaben die IG Metall in den nächsten vier Jahren angehen soll.

Maxi Mücklisch, Doris Müller,
René Utoff und Andreas Pietz ha-
ben im Herbst ein gemeinsames
Ziel. Sie fahren ins »Musterländ-
le« Baden Württemberg.

Dort vertreten die Vier die
Metallerinnen und Metaller der
IG Metall Chemnitz auf dem 22.
Ordentlichen Gewerkschaftstag.

In Karlsruhe diskutieren sie
mitweiteren rund 500Delegierten
vom 9. bis 15. Oktober, welche
Aufgaben die IG Metall in den
nächsten vier Jahren angehen
soll – und mit welchen Köpfen an
ihrer Spitze.

Bei der Wahl sind die Dele-
gierten in Chemnitz dem Vor-
schlag des Ortsvorstands gefolgt
und haben vier Delegierte und
vier stellvertretende Delegierte in
geheimer Wahl für den Gewerk-
schaftstag gewählt.

Der Ortsvorstand hat einen
ausgewogenen Vorschlag präsen-
tiert. Mit Maxi Mücklisch vom
Ortsjugendausschuss reden wir
nicht nur von der Jugend, sondern
geben ihr eine Chance. An René

Utoff, Betriebsratsvorsitzender
bei VW Chemnitz gab es kein
Vorbeikommen.

Nicht nur der Organisations-
grad der Motorenwerker war ein
gewichtiges Argument. Doris
Müller hat das Mandat unserer
außerbetrieblichen Mitglieder er-
halten und mit Andreas Pietz
schicken wir unseren Zweiten Be-
vollmächtigten ins Rennen. So
kommentierte Mario John, Erster
Bevollmächtigter, die Wahl.

Die Anzahl der Stimmen, die un-
sere vier Delegierten und vier
stellvertretenden Delegierten er-
halten haben, bestätigt unseren
ausgewogenen Vorschlag im
Nachhinein.

Als stellvertretende Delegier-
te wurden gewählt: Klaus Brauer
(BGH Edelstahl Lugau), Siegfried
Schmieder (ScherdelMarienberg)
Luisa Polster (Ortsjugendaus-
schuss) und Jutta Böttger (Neue
Arbeit Chemnitz). n
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ROTH & RAU

In Kürze mit Betriebsrat
Die Beschäftigten von
Roth & Rau entwickeln
auch Anlagen für die Pho-
tovoltaik-Industrie. Hier
setzen sie auf die Sonne –
als Energiequelle mit Zu-
kunft. Jetzt investieren die
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter Energie in ihre Be-
triebsratswahl. Jede Tür,
die heute offen steht, kann
mal zu sein. Da brauchen
wir einen Türöffner – ei-
nen Betriebsrat. Metaller
Büchting freut sich über
die Betriebsratswahl.

Der Tarifabschluss für die Metall-
undElektroindustriewirkt für un-
sere Mitglieder. Nach der Einmal-
zahlung von zwei Mal 160 Euro in
2010 steigen dank dem Engage-
ment der Betriebsräte und Ver-
trauensleute in vielen Betrieben
die Entgelte bereits ab 1. Februar
dauerhaft um 2,7 Prozent (metall-
zeitung berichtete bereits). Wir
nehmen laut Beschluss des Orts-
vorstandesbeiunserenMitgliedern
in den tarifgebundenen Betrieben
eineBeitragserhöhungum2,7 Pro-
zent ab Monat Februar (Abbu-

chungaufdemKontoAnfangMärz
ersichtlich) vor.

Wir bitten unsere Mitglieder,
den neuen Beitrag sorgfältig zu
prüfen. Sollte die Beitragshöhe
von einem Prozent vom Brutto-
verdienst nicht korrekt sein,
kannst Du uns telefonisch
(0371–66603-0) informieren.
Unser Mitgliederservice nimmt
dann umgehend berechtigte Kor-
rekturen vor. Übrigens, die sat-
zungsgemäße Beitragszahlung
sichert dir die vollen Leistungsan-
sprüche Deiner Mitgliedschaft. n

Tarif M+E wird gut umgesetzt
Informationen zur Beitragsanpassung 2011

Delegierte und stellvertretende Delegierte zum Gewerkschaftstag
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Dresden / Riesa
FRAUENPOWER

Ute Genderjahn
Seit 20 Jahren organisiert
Ute Genderjahn Projekte als
Hilfe zur Selbsthilfe in Ver-
bindung mit beruflichen
Chancen, insbesondere auch
mit Frauen. »Über alle Al-
tersgruppen ist das Mittun
verbunden mit Gebraucht
werden und Anerkennung
der Leistungen. Erfahrun-
gen, die viele alleinstehende

und alleinerzie-
hende Frauen
über viele Jahre
nicht mehr
kannten. Mit
neu gewonne-
nem Selbstver-
trauen verbin-

den sich die Lebensqualität
und ein Einstieg ins Berufs-
leben wird viel wahrscheinli-
cher«, so Ute Genderjahn
gegenüber metallzeitung.
n Mehr dazu unter:

www.as-freital.de

TERMINE

Seminar
n 10. März: Einführung in

die Betriebsratsarbeit

Ort: Volkshaus Dresden,
Schützenplatz 14, 01067
Dresden
Anmeldungen wie immer an
Ursula Renner unter:
0351–8633265 oder
ursula.renner@igmetall.de

Vor gut einem Jahr machten eini-
ge »Nägel mit Köpfen« und spra-
chendie IGMetall an,wie eineBe-
triebsratswahl durchzuführen ist.
Durch die umfassende Hilfe und
dieOrganisation der Betriebsrats-
wahlen konnte nun auch Anfang
Januar einBetriebsrat bei der Stef-
fen Söhner GmbH gewählt wer-
den.

Die Firma hat an den beiden
Standorten in Reinholdshain und
Schlottwitz 420 Beschäftigte und
weitere 70 ArbeitnehmerInnen in
Leiharbeit. Schon bei der Aufstel-
lung der Kandidatenliste war
deutlich zu sehen:Die Frauenwol-
len sich einmischen. Für den
Betriebsrat, der aus elf Arbeitneh-
merInnen besteht, kandidierten
neben den acht Männern auch
acht Frauen.Dies ist in derMetall-
und Elektroindustrie nicht so ver-
breitet. Oft suchen die Wahlvor-
stände vergebensnachFrauen, um
die vomBetriebsverfassungsgesetz

vorgeschriebene Quote auch ein-
halten zu können. Oftmals ma-
chendie nicht so familienfreundli-
chenArbeitszeiten einigen Frauen
einen Strich durch ihr zusätzliches
Engagement. Denn nach wie vor
ist es »normal«, dass die Frauen
sich eben mehr um familiäre Be-
lange kümmern müssen.

Auch bei der Steffen Söhner
GmbH gibt es neben der Drei-
Schicht-Arbeit noch reguläreWo-
chenendarbeit.Dies hat aber gera-
de dazu geführt, dass die Frauen
gesagt haben, hier muss sich was
ändern. Wenn wir es nicht tun,
wer dann. Der neugewählte Be-
triebsrat nimmt dies dankend auf
und hat es gleich zu Beginn seiner
Amtszeit im Gespräch mit den
beiden Geschäftsführern auch
klar zumAusdruck gebracht. Die-
se sagten dem Gremium zu, eine
Betriebsvereinbarung zur Rege-
lung der Arbeitszeit schnellstens
auf den Weg zu bringen. Damit

wird sich das Engagement der
Frauen im Betriebsrat nicht er-
schöpfen, denn es gibt noch viele
weitere Arbeitsfelder.

Einen Monat nach seiner
Wahl besuchte der Betriebsrat ein
zweitägiges Seminar der IGMetall
Dresden. Hier wurden die nächs-
ten Schritte besprochen und die
weiteren Aufgaben analysiert. Für
die Frauenwar klar, auchwenn sie
nicht den Vorsitzenden des Be-
triebsrats stellen, wie und welche
Themen der Betriebsrat angeht,
bestimmen sie mit ihrem Engage-
mentmit.DerArbeitsplan des Be-
triebsrats brachte dies am Ende
des Seminars auch deutlich zum
Ausdruck. Bei so viel »Frauenpo-
wer« kann es eigentlich nicht
schief gehen. Wir wünschen dem
neugewählten Betriebsrat viel Er-
folg bei der Umsetzung seiner
Vorhaben. n

Frauen können kämpfen
Das stellt auch unsere Kollegin Rita Simon unter Beweis.

In der Betriebsversammlung am
24. Juni 2009 der Firma Knürr
Electronics in Lommatzsch hat
unsere Kollegin Rita Simon ihre
Sichtweise über den Umgang der
Geschäftsführung gegenüber dem
Betriebsrat dargestellt (Wir be-
richteten 04/2010). Daraufhin hat
die Geschäftsführung versucht,
das Zugangsverbot für unsere

Kollegin über die Staatsanwalt-
schaft zu erwirken,was aber abge-
wiesen wurde. Anschließend hat
das Leitungsregime versucht, über
das Arbeitsgericht im Beschluss-
verfahren das Zugangsverbot
durchzusetzen.

Das Arbeitsgericht Dresden
hat nun im Beschlussverfahren
entschieden, dass dasZugangsver-

bot für unsere Kollegin Rita Si-
mon abgewiesen wird. n

Steffen Söhner
FRAUEN
MISCHEN MIT

Das Maß war voll. Schon länger waren viele Beschäftigte mit der Arbeits-
situation nicht zufrieden. Vor allem die Arbeitszeiten berücksichtigten
oft die persönlichen Belange der ArbeitnehmerInnen zu wenig.

Brita Kunath, Schriftführerin, bei der

Dokumentierung des Arbeitsplanes
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Der neu gewählte Betriebsrat – mit Frauenpower



Leipzig

tall zu werden. Denn nur so kön-
nen wir erfolgreich in eine Tarif-
bewegung starten und mit 94
Prozent haben wir wohl eine sehr
gute Ausgangsposition dafür,
oder?
Hut ab vor dieser Leistung! Ihr
seid damit bei uns die höchst-
organisierteste Belegschaft.
Danke an Dich, Deine Mitstrei-
ter und den über 500 neuenMit-
gliedern für das hervorragende
Ergebnis. n

TERMINE

n 2. März, 14.30 Uhr
Erwerbslosentreff
n 16. März, 14.30 Uhr
Mitgliederversammlung
Begegnungsstätte der Volks-
solidarität, Kieler Str. 63–65,
04357 Leipzig.
n 14. März, 14 Uhr
Kraftfahrerschulung
Mütterbegegnungszentrum,
Klingenthaler Str. 14,
04349 Leipzig.
n 21. März, 10 Uhr
Erwerbslosenfrühstück
n 30. März, 14 Uhr
Mitgliederversammlung,
Zentrum für Integration
e.V., Demmeringstr. 115,
04177 Leipzig.
n 28. März, 10 Uhr
Verkehrswacht
IG Metall-Verwaltungsstelle.
n 29. März, 15 Uhr
Mitgliederversammlung
Gartenklause Stammerstr. 13
04159 Leipzig.

Von fünf auf 94 Prozent Organi-
sationsgrad inder IGMetall und
das mit einem Ruck. Warum?
Thomas Jürs: Während des Insol-
venzverfahrens und mit dem
Blick zuden1300Beschäftigten in
Saarbrücken, die ihre Arbeitsver-
hältnisse schon immer per Tarif-
vertrag geregelt haben, haben
auchwir in Leipzig die Bedeutung
einer Tarifbindung erkannt.
Wie wurden bisher Eure Ein-
kommen geregelt?

Thomas Jürs: Bisher regelten wir
das innerbetrieblich. Allerdings
haben wir gemerkt, dass das oft
vom Wohlwollen des jeweiligen
Geschäftsführers abhängig war.
Und die Erkenntnis daraus ...?
Thomas Jürs: …war, dass, wenn
wir verlässliche, kontinuierliche
Vereinbarungen zur Einkom-
mensentwicklung haben wollen,
geht das nur über einen Tarifver-
trag.
Und das bedeutet?

Thomas Jürs: Uns ist klar gewor-
den, wenn wir einen Tarifvertrag
haben wollen, müssen wir uns in
der IG Metall organisieren. Nur
die IGMetall ist in der Lage, Tarif-
verträge auszuhandeln, denn der
Betriebsrat darf das perGesetz so-
wieso nicht.

Deshalb haben wir in den
letzten Wochen intensiv Gesprä-
che mit unseren Kolleginnen und
Kollegen geführt und sie davon
überzeugt,Mitglied in der IGMe-

Die Delegiertenversammlung des
I. Quartals 2011 beschäftigte sich
intensiv mit dem Aufschwung
nach der Krise: Jetzt muss gelten:
Gleiche Arbeit – gleicher Lohn!

Bodo Grzonka von der Be-
zirksleitung Berlin-Brandenburg-
Sachsen ging in seinem Vortrag
ausführlich darauf ein, wie man
Leiharbeit begrenzen und fair ge-
stalten kann.

Die Delegierten haben ein-
stimmig eine Erklärung für die
Öffentlichkeit beschlossen. Darin
fordern sie: »Sichere und faire Ar-
beit statt Leiharbeit und Befris-
tungen, Einstellungen im Betrieb
statt Werks- und Dienstleistungs-
verträge und die Übernahme der
Ausgebildeten in ein unbefristetes
Arbeitsverhältnis.«

Ebenso richtet sich die
Forderung an die Bundes-
regierung, den Miss-
brauch von Leiharbeit zu
stoppen und endlich ge-
setzliche Rahmenbedin-
gungen für sichere und
faire Arbeit zu schaffen.

Außerdem wählte die Dele-
giertenversammlung ihre vom IG
Metall-Vorstand beschlossenen
drei Delegierten und deren Stell-
vertreter für den 22. Gewerk-
schaftstag vom 9. bis 15. Oktober
2011 in Karlsruhe.

Die vomOrtsvorstand vorge-
schlagenen Kandidaten Sandra
Kind (Jugendmandat), Jens Köh-
ler (BMWWerk Leipzig) und Pa-
trick Wohlfeld (WISAG) wurden
als Delegierte gewählt. Für den

Fall, dass jemand von den Ge-
werkschaftsdelegierten kurzfristig
und aus wichtigem Grund die
Teilnahme nicht ermöglichen
kann, wurden als deren Stellver-
treter Beatrice Martsch (Jugend-
mandat), Klaus Zombronner (SI-
AG) und Thomas Jagmann (Audi
Zentrum Leipzig) gewählt.

Auf der nächsten Delegier-
tenversammlung am 4. April wer-
den wir über die Leipziger Anträ-
ge an den Gewerkschaftstag
beraten .n

Wörter, die in aller Munde sind
und in den letzten zwei bis drei
Monaten in allen Zeitungen und
Nachrichten zu vernehmen sind.

Aber was steckt denn dahin-
ter? Wo liegen die Ursprünge und

welche Gefahren können auf un-
sere Arbeitsplätze zukommen?
Wieso ist einMindestlohnperGe-
setz von Bedeutung und warum
müssen die Vertrauensleute darü-
ber Bescheid wissen? Dies war

Paukenschlag: Von Fünf auf 94
INTERVIEW Sieglinde Merbitz, Erste Bevollmächtgte der IG Metall Leipzig, spricht mit dem Betriebsrats-

vorsitzenden von Halberg Guß Leipzig Thomas Jürs.

Wahl der Delegierten zum Gewerkschaftstag.
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Arbeit – sicher und fair!
Delegiertenversammlung zur Lage nach der Krise

Thema unseres Vertrauensleute-
schulung im Januar. Sehr plastisch
und eindrucksvoll hat uns der
Kollege Kretzschmar die Fragen
vor Augen geführt und auf die
Handlungsfelder hingewiesen. n

Entsendegesetz – Mindestlohn
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Zwickau

Heute für morgen Zeichen setzen
100. INTERNATIONALER
FRAUENTAG

Damit ist die erste Etappe im
Kampf um den Erhalt dieses Tra-
ditionsstandorts beendet.

Es sind gute Regelungen,
wennmandas finanzielleVolumen
und die Ausstattung betrachtet.

Der Zusammenhalt und der
Kampf der Belegschaft hat sich
ausgezahlt, im wahrsten Sinne des
Wortes.

In jedem anderen Fall hätten
wir das Ergebnis begeistert gelobt.
Es ist uns allerdings nicht gelun-
gen, die arrogante Konzernspitze
von Philips mit ihren Helfershel-

fern von ihrem unsinnigen Tun
der Arbeitsplatzvernichtung ab-
zubringen.

Die fehlende Verantwortung
für die Menschen und die Region
zeigt das wahre Gesicht von Phi-
lips.

Eines ist geschafft : Eine gan-
ze Region wird aufpassen, wie es
mit dem Produktionsstandort
Plauen weitergeht.

Wirwerden die zweite Etappe
dieser schwierigeren Auseinan-
dersetzung mit der Unterstützung
aller meistern. n

»Heute für morgen Zeichen set-
zen« – das ist das Motto des 100.
Internationalen Frauentages im
Jahr 2011.

Ein stolzes Jubiläum trotz al-
ler Hindernisse und Rückfälle.
Frauen sind erwerbstätig, wollen

ein existenzsicherndes Einkom-
men, Beruf und Familie und mi-
schen in der Gesellschaft mit.

Bereits 1904 streikten unsere
Crimmitschauer Textilarbeiterin-
nen für den 10-Stunden-Tag und
besseren Lohn.

Im März 1911 demonstrier-
ten über eine Million Frauen am
ersten Internationalen Frauentag
in Dänemark, Deutschland,
Österreich, der Schweiz und den
USA für das aktive und passive
Wahl- und Stimmrecht.

Viel haben wir erreicht, aber
für die tatsächliche Gleichstellung
von Frauen und Männern im 21.
Jahrhundert müssen wir gemein-
sam »heute für morgen Zeichen
setzen«.

Themen, wie gleicher Lohn
bei gleicher Arbeit, kürzere Ar-
beitszeiten ohne Lohnkürzung,
Arbeitsschutzgesetz, ausreichen-
der Mutter- und Kinderschutz,
keine Diskriminierung und die
Festsetzung von Mindestlöhnen
stehen auch weiterhin auf unserer
Tagesordnung. n

Die arrogante Philips-Konzernspitze handelt unverantwortlich
Nach 8 Monaten und 6 Tagen Auseinandersetzung wurde am 24. Januar der Interessenausgleich und der Sozialplan unterschrieben.
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Zum 100. Jubiläum des
Internationalen Frauentags
kehren wir an die historische
Stätte nach Crimmitschau
zurück und laden ein zur

Festveranstaltung im
Theater Crimmitschau
am 8. März 2011,
ab 17.30 Uhr.

Festrede – Helga Schwitzer
vom IG Metall-Vorstand
Kabarett-Abend
»Körperwelken« Simone Fleck
(Anmeldungen bitte an die
Verwaltungsstelle)

MACH MIT

Wenn wir zusammen gehen, kommt mit uns ein bess’rer Tag, die Frauen,
die sich wehren, wehren aller Menschen Plag … drum kämpfen wir um’s Brot
und wollen die Rosen dazu. Her mit dem ganzen Leben! Brot und Rosen!
(USA 1912 Streiklied Textilarbeiterfrauen)


